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ntcE)t »on ber SEBette ab, fonbern »on ber £tefe. SRidßiig

fonifd^ tief genug, bann muff meßt ju weit oerfenft
»erben. ©ine ejatte Arbeit nerlangt, baß Schrauben»

föpfe ntd^t fcßief ober einfettig com Säger abfielen ober

p tief fißen unb ©taub unb ©cßmußlöcßer bilben. ©te
müffen tabeüoS plan zur ff(act)e rote gegoffen ftßen, bann
macßen fie ben ©ffeft, ber ben ßroeä »errät.

IV. Diwerfes.
a) Sefonbere Sorgfalt beim ©htfeßen bebarf bte

äReffingfcßraube. ©S barf biefem SRaterial nicßt fo »tel
zugemutet roerben rote ber ©ifenfcßraube. ©rftere bridât
leicßt ab, befonberS in fparttjolj.

b) ©ine ejafte Seßanblung »erlangen ferner bte

©dßraubenfcßlttse unb Ropffläcßen, unb ba ftnb ebenfalls
ganj befonberS bie »emicfelten unb äReffingfdßrauben
beltfat. SBeber bte ©cßltße nocß bte gläcßen bflrfen
»erfragt roerben.

c) gn biefer $lnficßt rotrb nur mit einem unrichtigen
©cßraubenzteßer gefünbigt. S)erfelbe barf unbebingt
niemals ju bfimt ober ju fdEjmal unb auch nicßt p ftarï
fonifdß fetn. 3m ©egenteil feljr fc^road^. @r muß »ornen
eine folc^e fd^arftantige SSerbitfung ßaben, baß er ben
©cßraubenfcßliß »oll faff en fann, bann ift man ßdßer,
baß er nicßt abfprlngt. 3luc£) in ber breite muß er ber
©cßraubenfdßltßlänge entfprecßen. An ben ©den fcßroacß
abgefaßt, bamit fein |joIz ober Sefcßläge gefraßt roirb.

d) ßum ©cßluffe nocß baS ©Infetten etroäßnenb,
muß gefagt roerben, baß baS ntcßt mit bünnßüfßgen,
ätßerifdßen ober furnier igen Ölen gemacht roerben fann,
roo bie Nuancen ber f)öljer ec. feine glecfen bulben.
®a taugt nur ©eife, Saig unb audj SOßacßS, unb man
tut gut, folcßeS fcßon zum Sorboßren ju oerroenben.
Auf btefe letcßte unb bequeme Art roerben bie ©cßrauben
ebenfalls gegen bas ©inroften fonferotert. ïïtur baS
Seße ift gut genug.

9e*ftcJ?eruttô gegen 2lnbeitsiofigfeit.
(Bi-Korrefpottbenj.)

gn ben stummem 4 unb 5 biefeS gaßreS ßaben
mir ben oom ©tabtrate 3äci(ß ausgearbeiteten ©ntrourf
einer Serorbnung zur ©cßaffung einer ftäbtifcßen 23er=

ftcßerungSfaffe gegen bie folgen ber ArbeitSlofigfeit einer
etngeßenben tBefpredßung unterzogen unb babei baS ganze
SBefen ber ArbeitSloßgfett gefcßifbert, roelcßeS biefe Se»
ßörbe bewogen ßat, auf bie roicßtige ©tnfüßrung einer
folcßen Raffe einzutreten. 3Rit großer ©enugtuung er»
fahren roir, baß ber ©roße ©tabtrat in feiner ©ißung
com 23. SRai biefen ©ntrourf einftimmig guthieß unb

benfelben einer auf ben 19. 3u.lt angefeßten
Abßtmmung ber ©tabtgemetnbe »orzulegen. Dßne 3weifel
ratro biefer Intrag zum ©efeß erßoben, benn bie be=
merfenSroerte unb erfreuliche ©tnmütigfeit ber SRäte aller
Pollttfdjen Färbungen läßt mit ©idßerßett barauf fdßließen,

«m ^^ge nicßt ernßlicß befämpft roirb.
aucß aus ber SRitte beS großen ©tabtrateS

ßerjcßtebene unroefentlicße ©inroenbungen, befonberS bie»

t'w'fl beS notorifchen SRangelS genögenber ßa=
«TOer Unterlagen über bte ArbeitSlofigfeit in ben ein»
Jemen Serufsflaffen unb beren mögliche ißeranlaffung

®!J**öufchuttgen gemacßt rourben, fo begreifen roir

fpftw rooßl, möchten aber ßter nochmals
Lv i ^ **er SßerorbnungSentrourf ber ^Regierung
cJm .^^i«h abgefaßt iß, baß ©cßroierigfeiten unb
^"^^lietrgenb welcher Art fortfchrettenb mit ben noch

®^faßrungen fofort unb zmecfmäßig be»
werben fönnen. Sie Statuten feßen nämlicß jäßr»

ließe ©eneraloerfammlungen »or, an roeldßen neben ben
oerfteßerten Arbeitern aueß bte ^Regierung felbß Serbef»
ferungSoorfdßläge zum Sefdßluß bringen fann. 3ubem
ift eine bretfäßrige griß oom beginne an feßgefeßt
roorben, naeß welker im galle einfeßnetbenbe SReoiftonS»

bebfirfniffe zur ©eltung fommen follen.
3luf feben gall begrüßen roir ben gemachten 9lnfang,

beffen SBert um fo ßößer einjufdßaßen ift, als er, rote
oben erroäßnt, auf einem einmütigen Sefcßtuß »on 33er=

tretern ber »erfeßtebenßen ©rroerbSflaffen fußt. 2Bir ftnb
überzeugt mit biefer Setficßerung einen bebeutenben gort»
fdßritt für bie 33oIfSrooßlfaßrt getan zu ßaben unb ßoffen,
baß fidß biefe SJetficßerung auf bem ganjen ©ebtete
unfereS SanbeS auSbeßne.

9luS ben 33erßanblungen felbß mödßten roir nodß ßer=

»orßeben, baß baS ©efeß mit bem 1. Sluguß biefeS

gaßreS in Rraft ju treten ßätte unb baß bis zum 1. ©ept.
etntretenbe SRitglieber bereits fdßon mit 2lnfang Sezember
genußberecßtigt ßnb.

flus$telluit8$we$en.
®er fommerjielle Sienft an ber Scßroeij. SanbeS»

auSfteHung. ©eit ungefähr brei SRonaten roirb eifrig
an ber ©inridhtung eines fommerjieHen SienfteS für bte

SanbeSauSßeHung gearbeitet, ber in unferm 2luSßeHungS=
roefen etroaS iReueS ift unb mit roelcßem etne gnßitution
gefeßaffen roirb, bie audh na^ ©dhluß ber SluSßeCung
unferer großen unb fleinen gnbußrte unb ganz fpejteil
ber leßteren fdhäßenSroerte ®ienße roirb leißen fönnen;
fie roirb eine Sücfe ausfüllen, beren 93orßanbenfein feßon
»tele ®isfuffionen in ben tntereffterten Rreifen »erantaßt ßat.

Unter ben 93efucßern ber luSßeüung roerben fieß

Zaßlreicße §anbroerfer beßnben, bie nicht nur zut Se»

friebigung ißrer ©cßaulufi naeß Sern fommen, fonbern
»or allem Anregungen, nüßlicße unb praftifeße SCBinfe

für bte Ausübung ißreS SetufeS zu ßnben ßoffen. ©te
haben oorauSficßtlicß nur fnappe 3eit zum Sefucß ber
AuSßeüung; biefe ßat aber eine fo große AuSbeßnung
erreicht, bietet auf feben ©cßritt fo »iel beS ©eßenSroerten,
baß aueß biefenigen, bie mit etnem beßimmten 3tel »or
Augen fte befudßen, abgelenft roerben.

Um nun biefen gnbufirtellen unb fpanbeltreibenben,
bie »or allem baS feßen mödßten, roaS ißr fpezteKeS gadß
befchlägt unb für fie roert»oH iß, großen, unoermeib»
lidßen 3eitoerluß zu etfparen, tourbe für bie AuSßeüung
ber oben erroäßnte fommerjieüe SDtenfi gefdßaßen, beffen
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nicht von der Weite ab, sondern von der Tiefe. Richtig
konisch tief genug, dann muß nicht zu weit versenkt
werden. Eine exakte Arbeit verlangt, daß Schrauben-
köpfe nicht schief oder einseitig vom Lager abstehen oder

zu tief sitzen und Staub und Schmutzlöcher bilden. Sie
müssen tadellos plan zur Fläche wie gegossen sitzen, dann
machen sie den Effekt, der den Zweck verrät.

IV. Diverses.
u) Besondere Sorgfalt beim Einsetzen bedarf die

Messingschraube. Es darf diesem Material nicht so viel
zugemutet werden wie der Eisenschraube. Erstere bricht
leicht sb, besonders in Hartholz.

b) Eine exakte Behandlung verlangen ferner die

Schraubenschlitze und Kopsflächen, und da sind ebenfalls
ganz besonders die vernickelten und Messingschrauben
delikat. Weder die Schlitze noch die Flächen dürfen
verkratzt werden.

e) In dieser Hinsicht wird nur mit einem unrichtigen
Schraubenzieher gesündigt. Derselbe darf unbedingt
niemals zu dünn oder zu schmal und auch nicht zu stark
konisch sein. Im Gegenteil sehr schwach. Er muß vornen
eine solche scharfkantige Verdickung haben, daß er den
Schraubenschlitz voll fassen kann, dann ist man sicher,
daß er nicht abspringt. Auch in der Breite muß er der
Schraubenschlitzlänge entsprechen. An den Ecken schwach
abgefaßt, damit kein Holz oder Beschläge gekratzt wird.

ä) Zum Schlüsse noch das Einfetten erwähnend,
muß gesagt werden, daß das nicht mit dünnflüssigen,
ätherischen oder schmierigen Olen gemacht werden kann,
wo die Nuancen der Hölzer :c. keine Flecken dulden.
Da taugt nur Seife, Talg und auch Wachs, und man
tut gut, solches schon zum Vorbohren zu verwenden.
Auf diese leichte und bequeme Art werden die Schrauben
ebenfalls gegen das Einrosten konserviert. Nur das
Beste ist gut genug.

Versicherung gegen Arbeitslosigkeit.
(öi-Korrespondenz.)

In den Nummern 4 und 5 dieses Jahres haben
wir den vom Stadtrate Zürich ausgearbeiteten Entwurf
einer Verordnung zur Schaffung einer städtischen Ver-
sicherungskasse gegen die Folgen der Arbeitslosigkeit einer
eingehenden Besprechung unterzogen und dabei das ganze
Wesen der Arbeitslosigkeit geschildert, welches diese Be-
hörde bewogen hat, auf die wichtige Einführung einer
solchen Kasse einzutreten. Mit großer Genugtuung er-
fahren wir, daß der Große Stadtrat in seiner Sitzung
vom 23. Mai diesen Entwurf einstimmig guthieß und
^schloß denselben einer auf den 19. Juli angesetzten
Abstimmung der Stadtgemeinde vorzulegen. Ohne Zweifel
wird dieser Antrag zum Gesetz erhoben, denn die be-
merkenswerte und erfreuliche Einmütigkeit der Räte aller
politischen Färbungen läßt mit Sicherheit darauf schließen,

die Vorlage nicht ernstlich bekämpft wird.
Wenn auch aus der Mitte des großen Stadtrates

verschiedene unwesentliche Einwendungen, besonders die-

!^'kl des notorischen Mangels genügender sta-
Wischer Unterlagen über die Arbeitslosigkeit in den ein-
Men Berufsklaffen und deren mögliche Veranlassung

»
äuschungen gemacht wurden, so begreifen wir

sâ n
Achten sehr wohl, möchten aber hier nochmals

i^lletten, daß der Verordnungsentwurf der Regierung
Äücklich abgefaßt ist, daß Schwierigkeiten und

^.â""sse irgend welcher Art fortschreitend mit den noch
lml>Û^^àn Erfahrungen sofort und zweckmäßig be-

werden können. Die Statuten sehen nämlich jähr-

liche Generalversammlungen vor, an welchen neben den
versicherten Arbeitern auch die Regierung selbst Verbes-
serungsvorschläge zum Beschluß bringen kann. Zudem
ist eine dreijährige Frist vom Beginne an festgesetzt

worden, nach welcher im Falle einschneidende Revisions-
bedürfnisse zur Geltung kommen sollen.

Auf jeden Fall begrüßen wir den gemachten Anfang,
dessen Wert um so höher einzuschätzen ist, als er, wie
oben erwähnt, auf einem einmütigen Beschluß von Ver-
tretern der verschiedensten Erwerbsklassen fußt. Wir sind
überzeugt mit dieser Versicherung einen bedeutenden Fort-
schritt für die Volkswohlfahrt getan zu haben und hoffen,
daß sich diese Versicherung auf dem ganzen Gebiete
unseres Landes ausdehne.

Aus den Verhandlungen selbst möchten wir noch her-
vorheben, daß das Gesetz mit dem 1. August dieses

Jahres in Kraft zu treten hätte und daß bis zum 1. Sept.
eintretende Mitglieder bereits schon mit Anfang Dezember
genußberechtigt sind.

Hu5!te»ung;m5en.
Der kommerzielle Dienst an der Schweiz. Landes-

ausstellung. Seit ungefähr drei Monaten wird eifrig
an der Einrichtung eines kommerziellen Dienstes für die

Landesausstellung gearbeitet, der in unserm Ausstellungs-
wesen etwas Neues ist und mit welchem eine Institution
geschaffen wird, die auch nach Schluß der Ausstellung
unserer großen und kleinen Industrie und ganz speziell
der letzteren schätzenswerte Dienste wird leisten können;
sie wird eine Lücke ausfüllen, deren Vorhandensein schon
viele Diskussionen in den interessierten Kreisen veranlaßt hat.

Unter den Besuchern der Ausstellung werden sich

Zahlreiche Handwerker befinden, die nicht nur zur Be-
friedigung ihrer Schaulust nach Bern kommen, sondern
vor allem Anregungen, nützliche und praktische Winke
für die Ausübung ihres Berufes zu finden hoffen. Sie
haben voraussichtlich nur knappe Zeit zum Besuch der
Ausstellung; diese hat aber eine so große Ausdehnung
erreicht, bietet auf jeden Schritt so viel des Sehenswerten,
daß auch diejenigen, die mit einem bestimmten Ziel vor
Augen sie besuchen, abgelenkt werden.

Um nun diesen Industriellen und Handeltreibenden,
die vor allem das sehen möchten, was ihr spezielles Fach
beschlägt und für sie wertvoll ist, großen, unvermeid-
lichen Zeitverlust zu ersparen, wurde für die Ausstellung
der oben erwähnte kommerzielle Dienst geschaffen, dessen
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eine Slufgabe el fein roirb, alien biefen Sefud)ern an
bie fpanb ju geben, bamit fie roirllidb ben ßroecf ifjreê
Sefucbel erretten unb bte gefugte gefdbäftlidbe görbe»
rung finben tönnen. ®tefer ®tenft roirb tn erfter Slnte
ben Sefudjern bte Sifte berjentgen aulgeftellten ©egen»
ftänbe p liefern haben, bie ihn cor allem tntereffleren,
bamit er fie fofort aufflnben îann. ®em gntereffenten
roirb aud) eine Sifte berjenigen gabrifanten jugefteEt
roerben, bte einen gleiten Strtiiel oerfertigen, aber nic£)t

aulgefteflt haben. Stuf Segehren ber ^ntereffenten roirb
ber tommerjtefle ®lenft bal Söinbeglieb fein p>ifdben bem
Sieferanten unb bem Käufer, er roirb (Srtunbigungen
einholen unb übermitteln, roelcbe oon ben Sefudjetn oer=

langt roerben, unb jroar immer toftenlol, felbft bann,
roenn er fid^ bireit an ben gabrifanten roenben unb mit
biefem in Srtefroedbfel treten muß.

SRan roirb bie SlulfieEung unb ihren fommerjieEen
®lenft baju benüben, unfere gabrilanten, fpejleE bte be*

fcfjetbeneren über Sie Sebürfniffe bei inlänbifdben SRarttel
aufpllären, bamit unfere ^nbuftrie, immer beffer orten*
tiert über Sie Sebürfniffe bei eigenen Sanbel, benfelben
entgegenlommen unb baburcb unfere ©infubr oon gabri*
fationêartiCeln rebujieren !ann.

®tefe neue oermittelnbe ©teile roirb fiel) audj in ben
®ienft unferer Slulfußr fteOen. Stadj ©df)tuß ber 2lul=
fteßung roirb feine Seitung bem fjanbell* unb .gnbuftrie*
oeretn übertragen roerben, beffen ©elretariat ftcb in ^er=
oorragenber SBeife fdbon an Ser Drganifation bel torn*
metjieüen ®tenfiel beteiligt. ©I ift leine letzte ©adje,
biefe Drganifation p fdl) äffen; roal aber bis jet)t getan
rourbe, läßt hoffen, baß bal aufgehellte Programm auch
roiriltd) burcljgefübrt roerben fann.

®al Sureau befinbet fiel) Subenbergplaß 10. Sor»
fteber ift §err £änggi.

Ucrsäledenes.
©iDgeuiiffifdje Rranfenoerßcßerung. ©in Seil ber

fdbroeijerifdben Kranlenlaffen bemüht fieß jurjeit etfrig,
bte Statuten mit ben Sorfcljriften bei Sunbelgefebel
über bie Stranlen* unb UnfaEoetficberung in ©inilang
p bringen. ®al Sunbelamt für ©ojialoerfidberung tn
Sern bût Slrbeit tn £>üUe unb güfle, um alle ibm ge=

fteHten fragen p beantworten unb bte einlaufenben
©tatutenentroürfe p prüfen, obfebon bte Waffen ber SBeft»
unb Dftfdbroetj nodj febr prüclbaltenb finb unb bem
neuen 9Beri noeb nicht fo rec£)t trauen wollen.

Sei ber Kürje bei Slbfdbntttel über bte ffranfenoer*
ftebetung im ©efeße unb ber großen Serfdjtebenbett ber
Kaffenoerbältniffe lann el nidbt ausbleiben, baß immer
roteber ^unlte auftaudben, bie p Slnftänben ober bodb

ju 3'«etfeln Slnlaß geben, roetl fie oerfebtebene Söfungen
plaffen. ®a ift el benn für Sie oerantroortlidben Se*
börben fdbroterig, ben beften Sßeg p finben unb bal
praltifdb ©rprobte mit ben juriftifdben gorberungen tn
©Inllang p bringen, ohne bei ben beteiligten Greifen
auf SBiberftanb p flößen, ©ie fahren bann am beften,
roenn fie bie ©rfabrung p State jieben.

2lul biefem ©runbe rourbe bte ©ibgenöffifdbe
ßommiffion für @infübrung ber Äranlenoer*
fidberung auf SJtontag 25. SRai inl Sunbelpalail
nach Sern berufen, bamit fte über oerfdbiebene fragen
ber Slnroenbung bei Sunbelgefetsel berate. ®te ibr cor*
gelegten 23 gragen befdblagen bte oerfdbiebenften ©ebtete
ber Äranlenoerfidbetung, rote Sîarenjjelt, Seaufftdbtigung
ber Patienten, Slufnähme oon SÖtitgliebew, greljügigleit,
überoerfid)erung u. bergl., unb el rourbe oon ber Kom=
miffion, bie unter bem Sorftb be§ Çerrn SunbeSrateS
©^ultbeß tagte, rafcb eine Söfung gefunben. ©dbroiertger

geftalteten fidb bie fragen bejüglicb tier Äranlenpflege.
®aS ©efeb enthält binfidbtlicb ber Seiftungen ber Waffen
bei ©pitalbebanblung unb ärjtltcb oorgefdbrtebenem Kur=

aufentbalt leine auSbrüdflidben Seftimmungen. ®er ®e»

febgeber lann aber bie ßaffen bennodb nidbt oon ihrer
Sfiicbt, bem Iranien SUÎitglieb bte Soften für Slr^t unb
3trpeten p pblen, entbtnben, auch roenn ber patient
in einem Sranlenbaufe oerpflegt roerben muß. ®te Saffen
haben aber bisher biefe Pflicht audb meift erfüllt, a6er

ihre ©tatuten jeigen btexirt große Serfcbtebenbeiten. SBel^e
Seftimmungen bat nun ba§ Sunbeêamt für ©ojialoer=
fieberungen hierüber aufpftellen, um ben ©efudbfiellern
bte Slnetlennung gewähren p iönnen Über btefen Ißunlt
rote über bte grage, wie ben oorübergebenb im 3lu§lanb
fidb aufbaltenben ÏUlitgliebern bie Sranlenpftegeloften ge-
ieiftet roerben follen, gingen bte äReinungen teilroeife er=

bebli^ auSeinanber, unb e§ führten bie Seratungen in
Siefen S«"Hen noch nidbt pm Biel. @és rourbe baber
eine fiebengliebrige Sommiffion gewählt, roeldbe fudjen
foK, etne Söfung p finben, bie foroobl ben praltifdben
Gerfabrungen ber Saffenoertreter al§ ben gorberungen
ber Qari^en entfpridbt. ®tefe Sommiffion roirb in ben

nädbften Sagen in Sern pfammentreten, worauf bann
baê Onbuftriebepartement feine ©ntfdbetbe beiannt geben

roirb.

®te£>olifdb»tiöerei imScrnerDbetlanb. ®a§ neuefte

^eft ber SRitteilungen ber betnifeben ^>anbel§= unb @e»

roerbelammer fagt über ben ©ang ber goljfcbmberet im

Qabre 1913 : „Sie §eljfdfjmberei im Dberlanb bat gegen»

roärtig, fo unroabrfdbeinlid) bie§ auf ben erften SRoment

erfdieint, oiel unter ber mobernen Kunftridbtung p leiben.

Sie Uladbfrage nach jterlid) gefd^rii^ten ^oljßgür^en,
bann nadb Sären, bie roirlli(| nodb nadb ^öären ausfeben,
nimmt fietig ab. SJiit einem 3Borte, Sie fonft blübenbe

Srancbe ber fogen. Steifeanbenlen bat für bie ^olj«
fdbniberet in ben legten fahren leine grfldjte mehr ge»

jettigt. 2lucb bte ©dbnibereioerjierungen an SRöbelftüclen,
wie überhaupt bie fperftetlung großer unb Heiner ©egen»

ftänbe nadb ber althergebrachten ©itte, wollen Sem

grembengefdjmad niebt mehr jufagen. 3Ran fudbt nun

auch, footel al§ möglich, ber neuen @efdbmacf§rid)tung
fi(b anjupaffen. fteüt bie§ für bte lünftlerifdb oer»

anlagten ©dbnißler im Dberlanb eine ©elbftoerleugnung
iljrer eigenen fftiebtung bar, bie leiber oon ben bermaltgen

Ufancen in biefem ©eroerbejroeig oerlangt roirb, roenn

anberi ber ©dbni^ler fein Sluêlommen finben will."

Sebadbttnß ciögen. Sauten, (©ingef.) Sie eibge»

ndffifdbe Sauinfpeltion in ßütid) oerroenbete oor 3abr^'
frift für bie ßeugbüufer tn fôrtenë 25,000 ©tüdl SR et all»

badbfdbinbeln ^ ißat. Str. 56,288 (Sieferant: Otto
©dbmib, Saumeifter, Hrienê). Srob bem abnormal

febneereteben, falten SBtnter unb heftigen jPbnftürmen
im grübjabr gab biefe§ neue Sebadbunqâmittel nidbt
ben geringften Stellamationen Slnlaß. ®ie oorjüglidbe @t'

fabrung, roeldbe ^iemit gemadbt rourbe, oerantaßt obige

Saubebörbe, gegenwärtig bie Slrtillerteftatlungen in grauen»

felb nadb biefem ©pftem unter Serroenbung oon jirf"
90,000 SJtetaltbadjfdbinbeln umjubeclen.

Dbige ©dbtnbel ^ S$at. Str. 56,288 ermöglicht btf

©rftellung einer febr billigen, foliben, letdbten, abfolut

roafferbidbten, feuerftdbern unb fdjjönen Sebac|ung. ®ur^
bte Serroenbung Stefer ©dbtnbeln roerben bem ®a§e

Suftroege erfd^Ioffen, welche jebe ®adbfâulni§ueï'
binbern, ohne beffen ®id^tigleit ju beeinträchtig^'
Dbige Satfadben müffen jeben fortfcbrittlidben Saufaj
mann oeranlaffen, biefer ©rftnbung bie ooEfte Slufmeri'

famlett ju fd^enlen. Qebe ©dbtnbel trägt bie fßatent

Str. 56,288 unb bie Slbreffe bei Sieferanten.
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eine Aufgabe es sein wird, allen diesen Besuchern an
die Hand zu gehen, damit sie wirklich den Zweck ihres
Besuches erreichen und die gesuchte geschäftliche Förde-
rung finden können. Dieser Dienst wird in erster Linie
den Besuchern die Liste derjenigen ausgestellten Gegen-
stände zu liefern haben, die ihn vor allem interessieren,
damit er sie sofort auffinden kann. Dem Interessenten
wird auch eine Liste derjenigen Fabrikanten zugestellt
werden, die einen gleichen Artikel verfertigen, aber nicht
ausgestellt haben. Auf Begehren der Interessenten wird
der kommerzielle Dienst das Bindeglied sein zwischen dem
Lieferanten und dem Käufer, er wird Erkundigungen
einholen und übermitteln, welche von den Besuchern ver-
langt werden, und zwar immer kostenlos, selbst dann,
wenn er sich direkt an den Fabrikanten wenden und mit
diesem in Briefwechsel treten muß.

Man wird die Ausstellung und ihren kommerziellen
Dienst dazu benützen, unsere Fabrikanten, speziell die be-

scheideneren über die Bedürfnisse des inländischen Marktes
aufzuklären, damit unsere Industrie, immer besser orten-
tiert über die Bedürfnisse des eigenen Landes, denselben
entgegenkommen und dadurch unsere Einfuhr von Fabri-
kationsartikeln reduzieren kann.

Diese neue vermittelnde Stelle wird sich auch in den
Dienst unserer Ausfuhr stellen. Nach Schluß der Aus-
stellung wird seine Leitung dem Handels- und Industrie-
verein übertragen werden, dessen Sekretariat sich in her-
vorragender Weise schon an der Organisation des kom-
merziellen Dienstes beteiligt. Es ist keine leichte Sache,
diese Organisation zu schaffen; was aber bis jetzt getan
wurde, läßt hoffen, daß das aufgestellte Programm auch
wirklich durchgeführt werden kann.

Das Bureau befindet sich Bubenbergplatz 10. Vor-
steher ist Herr Hänggi.

verî<l»àneî.
Eidgenössische Krankenversicherung. Ein Teil der

schweizerischen Krankenkassen bemüht sich zurzeit eifrig,
die Statuten mit den Vorschriften des Bundesgesetzes
über die Kranken- und Unfallversicherung in Einklang
zu bringen. Das Bundesamt für Sozialversicherung in
Bern hat Arbeit in Hülle und Fülle, um alle ihm ge-
stellten Fragen zu beantworten und die einlaufenden
Statutenentwürfe zu prüfen, obschon die Kassen der West-
und Ostschweiz noch sehr zurückhaltend sind und dem
neuen Werk noch nicht so recht trauen wollen.

Bei der Kürze des Abschnittes über die Krankenver-
sicherung im Gesetze und der großen Verschiedenheit der
Kassenverhältnisse kann es nicht ausbleiben, daß immer
wieder Punkte auftauchen, die zu Anstünden oder doch
zu Zweifeln Anlaß geben, weil sie verschiedene Lösungen
zulassen. Da ist es denn für die verantwortlichen Be-
hörden schwierig, den besten Weg zu finden und das
praktisch Erprobte mit den juristischen Forderungen in
Einklang zu bringen, ohne bei den beteiligten Kreisen
auf Widerstand zu stoßen. Sie fahren dann am besten,
wenn sie die Erfahrung zu Rate ziehen.

Aus diesem Grunde wurde die Eidgenössische
Kommission für Einführung der Krankenver-
sicherung auf Montag 25. Mai ins Bundespalais
nach Bern berufen, damit sie über verschiedene Fragen
der Anwendung des Bundesgesetzes berate. Die ihr vor-
gelegten 23 Fragen beschlagen die verschiedensten Gebiete
der Krankenversicherung, wie Karenzzeit, Beaufsichtigung
der Patienten, Aufnahme von Mitgliedern, Freizügigkeit,
Überversicherung u. dergl., und es wurde von der Kom-
Mission, die unter dem Vorsitz des Herrn Bundesrates
Schultheß tagte, rasch eine Lösung gefunden. Schwieriger

gestalteten sich die Fragen bezüglich der Krankenpflege.
Das Gesetz enthält hinsichtlich der Leistungen der Kassen
bei Spitalbehandlung und ärztlich vorgeschriebenem Kur-
aufenthalt keine ausdrücklichen Bestimmungen. Der Ge-
setzgeber kann aber die Kassen dennoch nicht von ihrer
Pflicht, dem kranken Mitglied die Kosten für Arzt und
Arzneien zu zahlen, entbinden, auch wenn der Patient
in einem Krankenhause verpflegt werden muß. Die Kassen

haben aber bisher diese Pflicht auch meist erfüllt, aber

ihre Statuten zeigen hierin große Verschiedenheiten. Welche
Bestimmungen hat nun das Bundesamt für Sozialver-
sicherungen hierüber aufzustellen, um den Gesuchstellern
die Anerkennung gewähren zu können? Über diesen Punkt
wie über die Frage, wie den vorübergehend im Ausland
sich aufhaltenden Mitgliedern die Krankenpflegekosten ge-

leistet werden sollen, gingen die Meinungen teilweise er-

heblich auseinander, und es führten die Beratungen in
diesen Punkten noch nicht zum Ziel. Es wurde daher
eine siebengliedrige Kommission gewählt, welche suchen

soll, eine Lösung zu finden, die sowohl den praktischen

Erfahrungen der Kassenoertreter als den Forderungen
der Juristen entspricht. Diese Kommission wird in den

nächsten Tagen in Bern zusammentreten, worauf dann
das Jndustriedepartement seine Entscheide bekannt geben

wird.

Die Holzschnitzerei im Berner Oberland. Das neueste

Heft der Mitteilungen der bernischen Handels- und Ge-

Werbekammer sagt über den Gang der Holzschnitzerei im

Jahre 1913 : „Die Holzschnitzerei im Oberland hat gegen-

wärtig, so unwahrscheinlich dies auf den ersten Moment
erscheint, viel unter der modernen Kunstrichtung zu leiden.

Die Nachfrage nach zierlich geschnitzten Holzfigürchen,
dann nach Bären, die wirklich noch nach Bären aussehen,
nimmt stetig ab. Mit einem Worte, die sonst blühende

Branche der sogen. Reiseandenken hat für die Holz-
schnitzerei in den letzten Jahren keine Früchte mehr ge-

zeitigt. Auch die Schnitzersiverzierungen an Möbelstücken,
wie überhaupt die Herstellung großer und kleiner Gegen-

stände nach der althergebrachten Sitte, wollen dem

Fremdengeschmack nicht mehr zusagen. Man sucht nun

auch, soviel als möglich, der neuen Geschmacksrichtung
sich anzupassen. Es stellt dies für die künstlerisch ver-

anlagten Schnitzler im Oberland eine Selbstverleugnung
ihrer eigenen Richtung dar, die leider von den dermaligen
Usancen in diesem Gewerbezweig verlangt wird, wenn

anders der Schnitzler sein Auskommen finden will."

Bedachung eidgen. Bauten. (Einges.) Die etdge-

nössische Bauinspektion in Zürich verwendete vor Jahres-
frist für die Zeughäuser in Krtens 25,000 Stück Metall-
dachschindeln Pat. Nr. 56,288 (Lieferant: Otto
Schmid, Baumeister, K riens). Trotz dem abnormal

schneereichen, kalten Winter und heftigen Föhnstürmen
im Frühjahr gab dieses neue Bedachungsmittel nicht zu

den geringsten Reklamationen Anlaß. Die vorzügliche Er-

fahrung, welche hiemit gemacht wurde, veranlaßt obige

Baubehörde, gegenwärtig die Artilleriestallungen in Frauen-
feld nach diesem System unter Verwendung von zirka

90,000 Metalldachschindeln umzudecken.
Obige Schindel Pat. Nr. 56,288 ermöglicht die

Erstellung einer sehr billigen, soliden, leichten, absolut

wasserdichten, feuersichern und schönen Bedachung. Durch

die Verwendung dieser Schindeln werden dem Dache

Lustwege erschlossen, welche jede Dachfäulnis ver-
hindern, ohne dessen Dichtigkeit zu beeinträchtigen«

Obige Tatsachen müssen jeden fortschrittlichen Baufach'

mann veranlassen, dieser Erfindung die vollste Auftnerk-

samkeit zu schenken. Jede Schindel trägt die H Patent

Nr. 56,288 und die Adresse des Lieferanten.
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